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Mit Elan und Spielfreude
über sich hinausgewachsen
Das Junge Orchester Grau-
bünden hat amWochenende
in Schiers und Chur sein
Debüt gegeben. Frei nach
dem Motto: Es gibt viel zu tun,
packen wirs an.

Von Carsten Michels

Schiers. – Bei Überschriften wie der
folgenden wird der musikinteressier-
te Bündner Zeitungsleser künftig
zwei Mal hingucken müssen: «Junges
Orchester gibt zwei Konzerte» laute-
te in der «Südostschweiz» vom
15. Oktober vergangenen Jahres der
Titel über einem Veranstaltungshin-
weis. Angekündigt wurden zwei Auf-
tritte des schon länger bestehenden
Jugendsinfonieorchesters Graubün-
den, dessen Name unmöglich in der
Überschrift Platz gefunden hätte.
Dass damals just ein neues Ensemble
gleichen Namens mitten in den Pro-
ben steckte,wussten nur wenige – von
den beteiligten Jugendlichen einmal
abgesehen. Am Wochenende hat sich
das Junge Orchester Graubünden nun
der Öffentlichkeit vorgestellt mit zwei
Konzerten in Schiers und Chur. Und
wenn es nach den Plänen der jungen
Musikerinnen und Musiker geht, sol-
len bereits im nächsten Sommer wei-
tere folgen.

An die Grenzen gekommen
Die Geburtsstunde eines Orchesters
erlebt man nicht jeden Tag. Entspre-
chend neugierig strömte das Publi-
kum am Samstagabend in dieAula der
Evangelischen Mittelschule Schiers.
Das Programm bot Anlass zu gesun-
der Skepsis: Werke aus drei Jahrhun-
derten waren angekündigt – vonAles-
sandro Scarlatti und Henry Purcell
über Edvard Grieg bis zu Gustav
Holst und Siegfried Kurz, allesamt
schwere Kost. Um es vorwegzuneh-
men: Sämtliche Kompositionen lagen
jenseits der technischen Fähigkeiten
der 13 Instrumentalisten. Wann im-
mer hohes Lagenspiel verlangt war,
geriet die Intonation aus den Fugen.
Rhythmische Wackler und Unstim-
migkeiten innerhalb der einzelnen
Register prägten das Spiel über weite

Strecken. Am blassesten musizierte
das Orchester bei Griegs wehmütig-
innigem «Varen». Diese zweite der
«Elegischen Melodien» op. 34 kam so
verzagt und keusch daher, dass man
als Zuhörer dringend raten wollte:
Raus in die Welt mit dem jungen Ge-
müse – verliebt euch, trennt euch, und
dann voller Herzschmerz noch ein-
mal an die Notenpulte gesetzt.

Bewusst aufeinander gehört
Aber das Junge Orchester Graubün-
den besitzt Potenzial. Ein erstaunli-
ches sogar. Denn eines haben die Ju-
gendlichen an ihrem ersten Auftritt
bewiesen: dass sie musizieren wollen
– und können. In vielen langen Pro-
ben, zu denen sie sich seit Sommer
vergangenen Jahres unter der Leitung
von Mathias Kleiböhmer zusammen-
fanden, haben sie (Grieg hin oder her)
ein tiefes Verständnis dafür entwi-
ckelt, wie man einen Notentext zum

Leben erweckt. In Purcells «Suites
from the Fairy Queen» schnurrten sie
die barocken Motive nicht etwa flos-
kelhaft herunter, sondern machten
die imitatorischen Wechselgesänge
zum Ereignis. Hier wurde aufeinan-
der gehört und die eigene Stimme be-
wusst ausgespielt. In Scarlattis Sinfo-
nia Nr. 8 war das Orchester der Solis-
tin Rahel Walder (Horn) ein wacher
Partner, der dank des Basso Continu-
os (Saskja Hirschi, Cembalo) gar zu
einem satten Klang fand.

Freudig und hochkonzentriert nah-
men sich die Musikerinnen und Musi-
ker auch der Begleitung des Trompe-
tenkonzerts op. 23 von Siegfried Kurz
an. Der Vorschlag des Solisten Simon
Peter Luzi (Trompete), das anspruchs-
volle neoklassisch-jazzige Werk aus
dem Jahr 1953 einzustudieren, ist im
Orchester zu Recht auf Gegenliebe
gestossen, den kleinen Schwächen
zum Trotz.

Das Junge Orchester wolle das etab-
lierte Jugendsinfonieorchester Grau-
bünden nicht konkurrenzieren, son-
dern ergänzen, sagte Dirigent Klei-
böhmer unter vier Augen im An-
schluss an das Konzert.Anders als je-
nes, das projektbezogen mit kurzer,
intensiver Studienphase arbeite, setze
das Junge Orchester auf allwöchentli-
che Proben und kontinuierliche Ar-
beit.

Gelungenes Debüt
Sofern sich die jungen Leute in ihrem
Elan nicht bremsen lassen durch skep-
tische Stimmen oder strenge Kritiken,
darf das Debüt vom Wochenende
durchaus als hoffnungsvoller Start-
schuss gelten. Mit welchem Erfolg,
werden die Sommerkonzerte zeigen.
Kommt bis dahin noch das eine oder
andere Rendez-vous zustande,
klappts dann bestimmt auch mit dem
Grieg.

Hoffnungsvoller Startschuss: Unter der Leitung von Mathias Kleiböhmer absolviert das Junge Orchester Graubünden in
Schiers seinen ersten Auftritt. Bild Theo Gstöhl

Melancholische Töne bringen Publikum ins Schwärmen
Am Samstag sind in der «Werk-
statt» in Chur anlässlich des
zweijährigen Bestehens des
Vereins Bündner Musikszene
die beiden Bands LIN und
Please aufgetreten. Geboten
wurde dem Publikum ein
Abend voll Melancholie.

Von Benjamin Maeles

Chur. – Am Ende des ersten Konzer-
tes fleht Sänger Simon Ambühl von
Please ins Mikrofon: «I’m waiting to
push me back into my life». Er möch-
te zurück ins Leben gestossen wer-
den. Diese Zeile singt er bei der Zu-
gabe, bei der er auf Schlagzeug, Bass
und Piano verzichtet. Ambühl fasste
mit den letzten Worten zusammen,
in welche Richtung auch die vorange-
gangenen Songs wiesen, denn alle
Stücke waren von einer schweren Me-
lancholie begleitet.

Alles auf die Karte Musik gesetzt
Ein Zauderer ist Ambühl trotzdem
nicht.Was der Musiker vor zwei Jah-
ren tat, braucht viel Mut. Er wollte
sein Leben ganz der Musik widmen
und kündigte seine damaligeArbeits-
stelle. Zusammen mit Cousin Tobias
Ambühl am Piano nahm sein Vorha-

ben, als Berufsmusiker sein Geld zu
verdienen, rasch Gestalt an. Sein gros-
ses Engagement hat sich zumindest
musikalisch gelohnt: Er schafft es
heute, komplexe Gitarrenmelodien
mit dissonanten Tönen zu spielen.
Sein Gitarrenspiel kombiniert er mit
einer Gesangslinien, die durch eine
glasklare Aussprache besticht.

Dadurch war es den Zuhörern in der
ausverkauften «Werkstatt» auch mög-
lich, sich auf die Texte zu konzentrie-
ren und festzustellen, welche Bot-
schaft die Musiker damit dem Zuhö-
rer mit auf denWeg geben wollten.Ne-
ben ruhigeren Stücken, zeigte sich die
Band bei Titeln wie «Sausage Tree»
oder «Sex with the city» von ihrer

kraftvollen und harten Seite. Kaum zu
hören war bei solchen Stücken das
Klavier, welches man stellenweise nur
noch erahnen konnte. Klavierfreunde
kamen dafür auf ihre Kosten, als beim
letzten Stück erst Sänger und Gitarrist
Ambühl, danach Bassist Norman
Süsstrunk und am Ende auch Schlag-
zeuger Giulio Carcaiso von der Bühne
gingen, bis nur noch Pianist Tobias
Ambühl die kraftvolle Melodie von
«Miserable Love» spielte. Solche un-
verhofften Momente lockerten das
ganze Konzert ungemein auf.

Wer die Stücke der Band bereits
kannte, stellte diverse kleine Ände-
rungen an den Songs fest. Bereits
beim ersten Song «Divine Melody»
begann SimonAmbühl mit einer ein-
gängigen Gitarrenmelodie, die man
so bei dem Stück zuvor noch nicht ge-
hört hat.

LIN mit einem Hauch Romantik
DerVerein Bündner Musikszene orga-
nisierte anlässlich des zweijährigen
Bestehens allerdings nicht nur die
Band Please, sondern auch die
Pop/Rock-Gruppe LIN, was einAkro-
nym für Lost In Names ist.

Auch die Songs von LIN zeichneten
sich durch Melancholie aus, über ih-
nen schwebte allerdings stets noch ein
Hauch Romantik, Kraft und Energie.

Unterstrichen wurde diese Stimmung
von drei flackernden Kerzen. LIN
zeigte sich aber nicht nur in der Büh-
nenausstattung bescheiden. Die Band
verzichtete auf eine elektrische Gitar-
re und setzte stattdessen bei allen
Songs auf die Akustik-Gitarre von
Sänger und Gitarrist Simon Bühler.
Dadurch trat das Piano deutlich in
den Vordergrund. Weil viele Lieder
nicht durch das Gitarrenspiel domi-
niert wurden, gab dies Yves Zogg die
Möglichkeit, den Songs mit seinem
Piano den nötigen Feinschliff zu ge-
ben; er tat dies durch fesselnde Melo-
dien, die sich teils im Jazz- oder gar
im Tangobereich bewegten.

Europatournee bis Fideris
LIN formierten sich bereits vor drei
Jahren. Die von Simon Bühler schel-
misch erwähnte Europatournee be-
schränkte sich allerdings auf bisher
fünfAuftritte in Fideris und Chur. Die
geringe Bühnenerfahrung der Band
merkte der Zuhörer jedoch kaum. Le-
diglich dieAufregung stand manchem
Bandmitglied noch ins Gesicht ge-
schrieben. Nach den letzten Träume-
reien von LIN-Erstling «A Bunch of
thoughts» klangen dieTöne nach Mit-
ternacht endgültig aus. Ein Abend
voller Melancholie, voller Gefühle
und Herzblut ging zu Ende.

Musik mit Herzblut: Die Band Please überzeugt bei ihrem Konzert in der Churer
«Werkstatt» mit komplexen Melodien. Bild Theo Gstöhl

Rhäzüns/Bonaduz mit
Dario-Fo-Groteske
Erneut widmet sich dieTheater-
gruppe Rhäzüns/Bonaduz dem
Italiener Dario Fo und bringt
ab dem 31. Januar die Grotes-
ke «Siebtens: Stiehl ein biss-
chen weniger» auf die Bühne.

Rhäzüns. – Der gesellschaftskritische
italienische Literatur-Nobelpreisträ-
ger Dario Fo entlarvt in seinem Stück
«Siebtens: Stiehl ein bisschen weni-
ger» auf überraschende und witzige
Art die zwielichtigen Abläufe in sei-
nem Land. Korruption, Prostitution,
Begünstigung, Erpressung sind allge-
genwärtig.

Folgende Fragen stellen sich bei der
Aufführung des Stücks durch die
Theatergruppe Rhäzüns/Bonaduz: Ist
der Minister eine Vertrauensperson?
Sind alle Nonnen fromm und die Ir-
ren verrückt? Die Verbrechensbe-
kämpfung konzentriert sich auf Baga-
tellen, und die Drahtzieher in krum-
men Dingen bleiben dank Beziehun-
gen unbehelligt. In heiklen Situatio-
nen wird intrigiert, gelogen, ange-
schwärzt und abgewiegelt. Nicht zu-
letzt, um attraktive Damen zu impo-
nieren, fällen einflussreiche Persön-
lichkeiten, hormonell gesteuert, in go-
ckelhaften Selbstinszenierungen gro-
teske Entscheide. Gehorsame Unter-
gebene garantieren die konsequente
Umsetzung.

Bunt gemischte Schauspieltruppe
Die Mitwirkenden derTheatergruppe
Rhäzüns/Bonaduz mit dem Regis-
seur Georg Caminada stürzen sich in
Mehrfachrollen als Totengräber, Ir-
ren, Würdenträger aller Hierarchie-
stufen, Nonnen und Prostituierte.
Erstmals in Rhäzüns wirken Florena
Sulser in der Hauptrolle als Enea und
Sabine Weber mit Emser, sowie Gio-
vanni Manieri und Martin Streich mit
Cazner Bühnenerfahrung mit. Neu
zu den etablierten Rhäzünser Dar-
stellern Marlen Feurer, Martina Pa-
drun, Yuriko Caluori (er ist seit die-
sem Jahr Vereinspräsident), Giuliano
Manieri, Patrik Geeser,Andreas Item,
Thomas Laubscher und Tibert Keller
ist Gion-Fidel Patt dazugestossen.

Am Schluss des Stücks wird klar,
warum totgeschwiegene Skandale
zur Stabilität des Landes beitragen –
lachen und dann leer schlucken. (so)

Aufführungen: 31. Januar, 6., 7., 8., 13.
und 14. Februar um 20 Uhr (am 8. um 17
Uhr), Schulhaussaal, Rhäzüns. Weitere In-
fos und Reservationen unter www.theater-
rb.ch.


